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Wnterumlben oor 100 3nl)rcn.
Nadj einer geitgenöffifdjen 93ejc£)reiburtg bon 2itohc> SSufinger.

©efettfcOaften unb geftlichïettem

Oie I;iefigen ©efettfdjaften tragen nicfjt
ben Êtiarafter ber Vereine neuerer Qett,
mie bie ber folitifchen, literartfcfjen ober
geheimen 3Serbrübe=

rungen ober ähnlicher
für ber;cf)iebene £e=

benSgmecte oerbum
bener SCRitglieber, fom
bern fie Ijaben ba§
(Sefräge einer altern,
gunftmafjigen unb
fircE)IicE)en ®erbin=
bung unb SSerfaffung.
Oie ©efeUfc^aften im
Sanbe finb entmeber
toirflidEje fünfte °^er
ïirc£)Iic^e 23ruberfd)af=
ten ober beibeS gu=

gteidj. Sie finb mirl=
ticEje Sïorforationen,
meldfe ihre Statuten,
ihre SSorftefier, einen
eigenen 3fonb unb für
biefen it)re ißfleger
haben. 2llle S!JtitgIie=
ber ftetjen unter fid)
buret) getoiffe ölono=
mifdje unb ürcOIictje
SSerfflichtungeu in
SSerbinbung; 1)aben
ihre feftiiehen 33er=

fammlungStage, an
toeldfen fie fict) gu
einer gefetpaffigeu
©emalt über i£)re 33er=

hältniffe fonftituieren,
33efcf)iüffe faffen unb
ausführen unb au
melden fie in gegen=
feitiger 23egrüf}ung
ben fÇreubeit beS

9Nal)IeS unb beS Oan

2lelfler ober Sennen, ber Schüben, bereu
fffefte fitmenen leiten; bann beS fogen.
großen NatS, beffen f^efte ber fchmu|ige

OonnerStag gemeitjt
ift, unb enblid) einige
anbere lircf)liche 23er=

eine, meldfe ebenfaES
iljre Çefte in u. aujjer
ber SÇirç^e begehen.
2lujger ben eigentlichen
Sirdhmeihen, bie an
jebetn ißfarr- unb
gilialorte mit ge=
tüöEjnlidjen Schmaufe=
reien gefeiert tonrben,
intereffiert unS oor=
auS bie 21 e I f I e r
unb S d) it | e n
i l m i, als etmaS

Nationales unb S3oIfS=

tümlicheS.
2ln einem fÇefttage

beS igerbfteS, na<h=
bem bie gerben inS
Oal guriicfgelehrt finb,
begibt fict) bie 23or=

[teherfetjaft ber Sennen
ober 2lelflet in feft=
lidjem SctjmudEe mit
gemaltigen tünftlidjen
23lumenfträuffen an
Nodt unb §nt gur
®ircl)e, mo fie, nact)=
bem baS 58ilb ifjreS
Schutzheiligen, beS

SßenbelinuS, auf ben
2lltar gefteEt ift, in
befonbern Stühlen
iljren ©hrenflaf) ein=
nimmt. ©in eigenes,
für ihr iänblictjeS
©lüd: gehaltenes

Der seböne, alte bl- Sebastian der Scbiitzen-
gesellsebaft Stans. Moto g. szßekr

geê hulbigen, itachbem fie guoor im firctjlichen tçochamt unb eine auf baS £ob beS §irten
©otteSbienfte il;re religiöfen Pflichten uoE= ftanbeS begüglidje ißrebigt meiht fie gur
bracht haben. Solche ©efeEfcf)aften finb bie 2Inbacf)t. 21IS gelben beS fffefteS fc£)reiteu
23ruberfd)aften ber tpanbmerlSgünfte, ber fie guerft gum Offer, mährenb bie übrigen

àteruiaidm vor M Jahren.
Nach einer zeitgenössischen Beschreibung von Aloys Businger,

Gesellschaften und Festlichkeiten.

Die hiesigen Gesellschaften tragen nicht
den Charakter der Vereine neuerer Zeit,
wie die der politischen, literarischen oder
geheimen Verbrüderungen

oder ähnlicher
für verschiedene
Lebenszwecke verbundener

Mitglieder,
sondern sie haben das
Gepräge einer ältern,
zunftmäßigen und
kirchlichen Verbindung

und Verfassung.
Die Gesellschaften im
Lande sind entweder
wirkliche Zünfte oder
kirchliche Bruderschaften

oder beides
zugleich. Sie sind wirkliche

Korporationen,
welche ihre Statuten,
ihre Vorsteher, einen
eigenen Fond und für
diesen ihre Pfleger
haben. Alle Mitglieder

stehen unter sich

durch gewisse ökonomische

und kirchliche
Verpflichtungen in
Verbindung; haben
ihre festlichen
Versammlungstage, an
welchen sie sich zu
einer gesetzmäßigen
Gewalt über ihre
Verhältnisse konstituieren,
Beschlüsse fassen und
ausführen und an
welchen sie in
gegenseitiger Begrüßung
den Freuden des
Mahles und des Tan

Aelpler oder Sennen, der Schützen, deren
Feste Kilwenen heißen; dann des sogen,
großen Rats, dessen Feste der schmutzige

Donnerstag geweiht
ist, und endlich einige
andere kirchliche Vereine,

welche ebenfalls
ihre Feste in u. außer
der Kirche begehen.
Außer den eigentlichen
Kirchweihen, die an
jedem Pfarr- und
Filialorte mit
gewöhnlichen Schmausereien

gefeiert wurden,
interessiert uns voraus

die Aelpler-
und Schützen-
kilwi, als etwas
Nationales und
Volkstümliches.

An einem Festtage
des Herbstes, nachdem

die Herden ins
Tal zurückgekehrt sind,
begibt sich die
Vorsteherschaft der Sennen
oder Aelpler in
festlichem Schmucke mit
gewaltigen künstlichen
Blumensträußen an
Rock und Hut zur
Kirche, wo sie, nachdem

das Bild ihres
Schutzheiligen, des
Wendelinus, auf den
Altar gestellt ist, in
besondern Stühlen
ihren Ehrenplatz
einnimmt. Ein eigenes,
für ihr ländliches
Glück gehaltenes

ver schöne, site HI. Sebastian äer Schützen-
geselischatt StaNZ. Photo E.Weber

zes huldigen, nachdem sie zuvor im kirchlichen Hochamt und eine auf das Lob des Hirten
Gottesdienste ihre religiösen Pflichten voll- standes bezügliche Predigt weiht sie zur
bracht haben. Solche Gesellschaften sind die Andacht. Als Helden des Festes schreiten
Bruderschaften der Handwerkszünfte, der sie zuerst zum Opfer, während die übrigen



folgen. Siad) beeubigtem ©ottedbienfte er=
märtet fie auf bent ißtatje bor ber SHrd)ett=
türe eine länblicfje Mufif, unb gmei ober
mehrere in 93ergmänner mit Sannrat ber=
tleibete, unb mit Sannbäumdjert ober
©rotten bemaffnete §irtenburfcfjen, SBitb=

mannli, SBitbmann unb SSilbtoeib genannt,
fetjreu oor it)neu bie (Strafe unb fjalten
Drbnung. ©d beginnt jejjt ber 3U9 in
ßaartoeid georbneten Eteiljen. 3n Mitte
berfelbeit fcßmebt bie Sletßerfatjnc mit bem
93ilbe bed ©djulßeiligen. Ser 3^9 macfjt
auf betriebenen unb geräumigen ißtätsen
§att, um bie metteiferube Shaft ber !3üng=
linge gu bettmnbern, metdje ber 9îeit)e itacf)
bie gaßne in fiinftlidjen SBeitbmtgen fdjmin=
gen. Sie Mufif fßiett fortmätjrenb unb ber
3ug geßt meiter, nimmt bie Ortêgeiftlicfjert
in Empfang unb gie^t mit biefen gum ©aft=
tjofe. ©ine gaf)Ireid)e Menge 3urauei:
beiberlei @efct)Iecf)tö unb jeglictjen Sttterd
brängt ficf) Ijingu, ftöfjt ficf), lärmt, lacfjt,
jaucßgt, frofjtocft, bid bie SBilbmannti ben
legten ©djerg boltfütjrt traben unb tjinter ber
Siire beê ©aftfjofeê berfdjminben. — Sa
nun begeic£)net bie aud ben genftern meljenbe
Çeftfafme ben Ort unb bie 3eit beê Mafjted.
Mit madjfenber 93egeifteruitg aud bem ©lafe
merben aEmäfjtig bie Soaftd audgebracf)t
auf bie 93orftetjerfd)aft, unb unter lärmem
bem ©efaudjge unb mit trabenbem guf^e
berfd)iebeue anbere ©efunbtjeiten getrunten,
mit bem gemötjnlidjen ©ßrudje: „3tu
Herren Steißer indgefamt, ©ott motte und
gang gliicffetig erhalten uitfere SSorftetjer--
fcfjaft, tßriefterfdjaft, ober unfere grauen
unb Mäbdjeit." — Sîact) ber SSefßergtodc
loiebertjott ficf) ber 3"9 in gleicher SBeitc
uitb Sauer, mie SSormittag, unb fdjtiejjt
erft bann, mann bie Shatertmeifter bem

bürftigften ber Straten ben mit Stumen
gegierten traten gur ©ßeife unb bie Sîauue
SBein gum Srunfe gefcEjenït, unb fo bad Çeft
mit einem fdjönen SBerfe ber SBofjttätigfeit
gefrönt tjaben. Morgend barauf, nadjbent
in ber Shtdje ber tierftorbeneit Mitglieber
djrifttidj gebac£)t morben, beginnet ber Sang.
Siefer ift feßr tebtjaft, luftig, tärmeub unb

gum Seit national, aber nur meiftend in
SBalgern unb fogenannten SIEentanbeit be=

ftetjenb, meldje unfere §irteu uitb §ir=
*)~,3toei Süßen.

tinnen reeßt gut gu tangen miffen.
Siefe ©djilberuttg ber Stetßterfitmi ift

ber üon ©tand entnommen. Qn Obmalbeit
treten einige Slbmeicfjungen babei ein. ©o
beßält g. 58. mäfjrenb ber Mafjtgeit ber be=

amtete Stelßermeibet eine auf bad geft ober
bie ©cljmeigergefcfjidjte begüglictje Siebe.
93atb nadjßer fommen bie mitbeu Seute,
SBilbmanit unb SBifbmeib, unb bringen
fdjeinbar mit oieter Miifje uitb großer Stn=

ftrengung, unter bangem ©eufgeit unb
©cf)toit)en gur tjöcßfteu 83etuftigung ber SIn=

mefenbett unb unter Qaud)gen unb
ber Sitten unb jungen, ben Siätern Sïaf>u=

ginern, bie ebenfaEd gu ©afte fitjett, gmei,
ungefätjr gmei ißfuub fdjmere, nießt efjbare
Stödleiu gum ©efdjeitfe. Sagegeu matten
biefe it)iten ©egeitgefcfjenfe mit ©fabulieren,
Sebfitcßlein u. bgl. Sattit führen 2Bitb=

mann unb SBitbmeib in ber SSolfdfßtadje
unb meiftend in burledfeit Sierfeu SHagc
aufeinander. §ier ein 93eifpiel baoon, fo
mie mir ed üon einem ^reunbe bon bort
befommen tjaben.

1. SB i I b m a.

3f)r §ere SSätere! — Ud ©gtibrunue u
Dberfliuge T)

Sßiemer ed) ba gmei brßfeg ißfunb fcfjmer
©t)äd bringe.

Mer ßeitb mit befefben ttib lang
meEe umetoiffe,

Mcr fjenb fdjo g'toifft, bafj merd
ttjßr cßettnib berdjoiffe.

Mer I;enb aber bcitft, memmerd
l)ct) tßieib fd)enfe,

©ä merbeter motjl be Sierftaub I;a,
u id oi bra beute.

@i cîjentib gloar bo migige SSuire,
SIber b'Mildj ßettbd bod) nu ta berfuire.

(Çei§ fäfet tjeubd — giuar oßiti Stufe
Ster merbetue loot;t oi grßdti bafir baitfe.
3eg muofed) nu mit bem teere Mage
SBäßrti ä djlt) über mi liebi Çroim djtage.

©ä djum jeg fire, mt)d djefttidjd SBtjb,
Unb rat; bi oi g'fet; gum 3l)tbertrt)b.
Sä mirft bi ©oßß be Stjten aEe
SBo numme g'fe^ub, uoerfdjammt mot;I

g'falte.

folgen. Nach beendigtem Gottesdienste
erwartet sie auf dem Platze vor der Kirchentüre

eine ländliche Musik, und zwei oder
mehrere in Bergmänner mit Tannrat
verkleidete, und mit Tannbäumchen oder
Grotzen bewaffnete Hirtenburschen, Wild-
mannli, Wildmann und Wildweib genannt,
kehren vor ihnen die Straße und halten
Ordnung. Es beginnt jetzt der Zug in
paarweis geordneten Reihen. In Mitte
derselben schwebt die Aelperfahne mit dem
Bilde des Schutzheiligen. Der Zug macht
auf verschiedenen und geräumigen Plätzen
Halt, um die wetteifernde Kraft der Jünglinge

zu bewundern, welche der Reihe nach
die Fahne in künstlichen Wendungen schwingen.

Die Musik spielt fortwährend und der
Zug geht weiter, nimmt die Ortsgeistlichen
in Empfang und zieht mit diesen zum Gasthofe.

Eine zahlreiche Menge Zuschauer
beiderlei Geschlechts und jeglichen Alters
drängt sich hinzu, stößt sich, lärmt, lacht,
jauchzt, frohlockt, bis die Wildmannli den
letzten Scherz vollführt haben und hinter der
Türe des Gasthofes verschwinden. — Da
nun bezeichnet die aus den Fenstern wehende
Festfahne den Ort und die Zeit des Mahles.
Mit wachsender Begeisterung aus dem Glase
werden allmählig die Toasts ausgebracht
auf die Vorsteherschaft, und unter lärmendem

Gejauchze und mit trabendem Fuße
verschiedene andere Gesundheiten getrunken,
mit dem gewöhnlichen Spruche: „Ihr
Herren Aelper insgesamt, Gott wolle uns
ganz glückselig erhalten unsere Vorsteher-
schaft, Priesterschaft, oder unsere Frauen
und Mädchen." — Nach der Vesperglocke
wiederholt sich der Zug iu gleicher Weite
uud Dauer, wie Vormittag, und schließt
erst dann, wann die Bratenmeister dem

dürftigsten der Armen den mit Blumen
gezierten Braten zur Speise und die Kauue
Wein zum Trunke geschenkt, und so das Fest
mit einem schönen Werke der Wohltätigkeit
gekrönt haben. Morgens darauf, nachdem
in der Kirche der verstorbenen Mitglieder
christlich gedacht worden, beginnet der Tanz.
Dieser ist sehr lebhaft, lustig, lärmend uud

zum Teil national, aber nur meistens in
Walzern und sogenannten Allemanden
bestehend, welche unsere Hirten und Hir-

^Zwei Alpen.

tinnen recht gut zu tanzen wissen.
Diese Schilderung der Aelplerkilwi ist

der von Staus entnommen. In Obwalden
treten einige Abweichungen dabei ein. So
behält z. B. während der Mahlzeit der
beamtete Aelperweibel eine auf das Fest oder
die Schweizergeschichte bezügliche Rede.
Bald nachher kommen die wilden Leute,
Wildmann und Wildweib, und bringen
scheinbar mit vieler Mühe und großer
Anstrengung, unter bangem Seufzen und
Schwitzen zur höchsten Belustigung der
Anwesenden und unter Jauchzen und Johlen
der Alten und Jungen, den Vätern
Kapuzinern, die ebenfalls zu Gaste sitzen, zwei,
ungefähr zwei Pfund schwere, nicht eßbare
Käslein zum Gescheute. Dagegen machen
diese ihnen Gegengeschenke mit Skapulieren,
Lebküchlein u. dgl. Dann führen
Wildmann und Wildweib in der Volkssprache
und meistens in burlesken Versen Klage
aufeinander. Hier ein Beispiel davon, so

wie wir es von einem Freunde von dort
bekommen haben.

1. Wild ma.

Ihr Here Vätere! — Us Eglibrunne n
Oberklinge ')

Thiemer ech da zwei dryßg Pfund schwer
Chäs bringe.

Mer hend mit deselben nid lang
welle umeloiffe,

Mer hend scho g'wißt, daß mers
thyr chennid verchviffe.

Mer hend aber denkt, wemmers
ych thieid schenke,

Sä werdeter wohl de Verstand ha,
u is oi dra denke.

Si chemid zwar vo wizige Buire,
Aber d'Milch hends doch nn la versnire.

Feiß käset hends — zwar ohni Anke
Aer werdetne wohl vi grysli dafir danke.

Jez muosech nu mit dem leere Mage
Währli ä chly über mi liebi Froiw chlage.

Sä chum jez fire, mhs chestlichs Wyb,
Und lah di oi g'seh zum Zytvertryb.
Dä wirst bi Gopp de Lyten alle
Wo numme g'sehnd, uverschammt wohl

g'falle.



S fageê nib ja btiner ©cfjanb,
Stber fouä ©uito ift feint int ßanb.
©d dfoftetmer j'bil, fuft loettië berbinge
ilnb hergebe null merd oi niemer ringe.

Sad ©tjedf ift fdfmujig, mef) üo S...
2IId bom 2Ittfe u bom ©ftef,
Unb g'feljbme b'©uim am Ereile ftaf),
©f)an eim ber Sl^ebtjt bergaf).

©d ttjuobd nt)b fiebe u nt)b fdfmalje,
Stber be bod) nu add berfalje.

33 —

Unb fcE)eibteriê nib, fo bini nib fo bumm:
3 breljere nu felber be Strogen um.

2. SB i I b to t) b.

^f)r liebe tpere! bad ift jeg mi StJla,

©d)o etjnebiergg !gal;r fjemerenanbere g'fja.
©itfjer fjet er mimmer janfet u ftjbet,
©d toär ja beffer, er f)ätt nie g'totjbet.

©r ift e Sali bid änefir uife,
Srum megemer nie .mit enanbere g'fjuife.

Sritioei'.evifrbef ftntt)Otiteutag in îîafet.
9tibroalbnermeitfd)i in iljrer fdjönen ïratf)t im genüge.

Unb toenuem fäge, ed feil oi fjuife, SSott eim sunt anbere miemer oerttjuo,
©ä g'f)t)bd mi nu fir b'Sf)ire uife. ©r mag aber ai frefee toiette ©tfuo.

S'©f)itoIi b'ftotfb i ©tjruib u Siiebti,
©d djodjeb add im SIefdjegriebli.
3d §anbbefi, ba ridftebd a, -

Sa frefj jeg, toer Siftebtjt cfja tja.

©d ïjeb e S3uggel u e ©fjrofif
Unb ift baguo nu en eifältige Srofif.
3 tnett nu gere mitem fjuife
SBennd nurne ai nu medft g'leljrc muife.

3ej riefe i, o g'fdftagne 93ia!
9Jie fdfeib mi bod) toer fdfeibe d;a.

1925

SSotn ©ftiele u ©uiffe loili nt)b fäge
SI ber fQuidtjaltig iftem feig Singe© g'tegc.
3 muod fir add forge u älei uidljalte,
@d medjt afe b'Siebi burner erhalte.

©r ift ed ©tjalb, ed ift nib j'bfdfrtfbe,
©r mag mi unb 'd ©Ijinb nu beffig uifg'rtjbc.
50?e fett nt)b frefte, u niene nt)b djoftc.
3ft bad nib ai e berftuodfte ißofte?

Sag u 9fad)t fetti arbeite u'fdttoige,,
©r toid toie ne §err, nur int ©effet figo.

4

I säges nid zä dyner Schand,
Aber sonä Suiw ist keim im Land,
Es chostetmer z'vil, sust wettis verdinge
Und vergebe will mers oi niemer ringe.

Das Chech ist schmuzig, meh vo D.
Als vom Anke u vom Spek,
Und g'sehdme d'Suiw am Chelle stah,
Chan eim der Apedyt vergah.

Es thuods nyd siede u nyd schmalze,
Aber de doch nu alls versalze.

33 —

Und scheidteris nid, so bini nid so dumm:

I drehere nu selber de Chragen um.

2. Wildwyb.
Ihr liebe Here! das ist jez mi Ma,
Scho eynevierzg Jahr hemerenandere g'ha.
Sicher het er mimmer zanket u kybet,
Es wär ja besser, er hätt nie g'wybet.

Er ist e Lali bis änefir uise,
Drum megemer nie mit enandere g'huise.

Schweizerischer Katholikentag in Basel.
Nidwaldnermeitschi in ihrer schönen Tracht im Festzuge.

Und wennem säge, es sell oi huise, Von eim Jahr zum andere miemer verthuo,
Sä g'hyds mi nu fir d'Thire uise. Er mag aber ai freße wiene Chuo.

D'Chiwli b'stohd i Chruid u Riebli,
Es choched alls im Aeschegriebli.
Is Handbeki, da richteds a,
Da freß jez, wer Apedyt cha ha.

Es hed e Buggel u e Chropf -

Und ist dazuo nu en eifältige Tropf.
I wett nu gere mitem huise
Wenns nume ai nu mecht g'lehre muise.

Jez riefe i, o g'schlagne Ma!
Me scheid mi doch wer scheide cha.

192S

Vom Spiele u Suisse wili nyd säge
A der Huishaltig istem keis Dingeli g'lege.

I muos fir alls sorge u älei uishalte,
Es mecht afe d'Liebi bymer erchalte.

Er ist es Chalb, es ist nid z'bschrybe,
Er mag mi und 's Chind nu vellig uifg'rybe.
Me sett nyd freße, u niene nyd choste.

Ist das nid ai e verfluochte Poste?

Tag u Nacht setti arbeite u'sclpvize,
Er will wie ne Herr, nur im Sessel size.

4



Unb be fett me ä [one Sfta,
Sîu meifj tei Süenfdj mie in ©hre ha.

Qa, fa, cf)u nur, i mitt bi jej ehre,
$'huble u g'fÇege miE bi oergeljre.
"Bui ©fiieler, bui Snober, bui ©Emgel!
Dä bift e rechte, grobe pfleget.

Sîodj nidjt gang flar ift eë, motjer biefe
mitben Seute ihren Urffmung haben unb in
biefeë Solfëfeft getommen finb; mat)rfct)ein=
lidj bon ben alten ©agen beë Solfeë, nacE)

metdjem Serge nnb Sßalber etjemalë oon
gemiffen ©eiftern, guten unb böfen, bon
Sergmännchen unb ©rbmänncfjen bemoljnt
unb bie Söfen gur ©träfe berfelben oer=
urteilt maren. 3et)t bienen SBilbmann unb
SBilbmeib unb itjr Sinb, baê fogenannte
£umf)enbitti, gum ©djerge.

©tmaê âhnlidjeê bietet bie @ct)ü|en!ilmi
bar, nur bleiben im Umgug bie SSilbmannli
meg, ftatt melden bon Snaben bie ©dfütjem
gaben, in Sïâëlein, in ©elb unb anbern
©egenftänben befteljenb, herumgetragen
merben, unb bon einem jungen ©chäferfmar
ein buntgegierteë Sarnm alë ©iegeêforeiê
beë ?$efttage§ herumgeführt mirb. Sin bem
@aftmat)Ie £)ört man foatriottfcf)e Sieben;
mit ben jauqjgenben Doaftë tönen bie Sltör»
fer gum fÇefte; unb ben Dag £)irtburcï) bc=

ginnen bie SBettfämfife ber ^ielfc^xt^en. —
Sludj bie Knaben im Sitter biê gum 16.

3ahre haben ein ähnliches» 3eft mit Umgug,
mit herumtragen ber ©aben unb mit 2Bett=

tämhfen auf ber Slrmbruft. — Die ©aben
finb teils» obrigfeitlicf), teilë bon ißriüaten
gefammelt. Sanbfdjiefjen tonnen in SîibmaE
ben bie Uertenen, mo ©djie^ftänbe finb, bem
Stange nach abmechfelnb jährlich abhalten.

©in 3eft mehr ftäbtifcf)er alë länbticher
SIrt ift bie ©efeEfdjaft beë fogenannten
©rofjen Sîateë gu ©tanë. ©ie ift ein @tif=

tung auë ben Reiten ber Surgunberfriege,
al§ baê bamalige DoIIe 2eben in ber
©djmeig iiberhanbnahm, unb mürbe bon ben

guriicftehrenben Dffigieren gegrünbet unter
bem fcfjerghaUen Stamen: ber grofje unb un=
iiberminbliche Stat. Sllë foldjer hatte bie
©efettfchaft ihren ©djultheifj unb anbere

refiubliïanifche beamtete mit bem geitge=

mäfjen Softüme, ein eigeneë ©igiE, Sac=

cïjuë auf ber SBeintonne, mehrere filberne

ißofale unb ein eigeneë geft am ©djmutii=
gen Donnerëtag. Der Slbt gu ©ngelberg
mar ihr efnëcohuê in fmrtibuë infibe=
tium, meldjen fie in fattjrifchen Briefen,
bom Statëlâufer in ber fjjarbe überbracht,
gum 3efte tuben, uub meldjer mirfliäj nach
©rteitung ebenfo fattjrifdjer SIntmort gmei
®af)itutaren alë SJtitglieber nach ©tanë in
bie Siatêoerfammlung fd)icEte. Daë geft
felbft beftanb in einem mufitalifchen ©ot=
ieëbienfte, in einem ©aftmahle unb Dang,
unb beftet)t aufjer bem .ftoftüme unb anbern
auf bie geit nicht meljr foaffenben SSerhäIt=
niffen feit bem 15. Qühehunkert noch jefet
im ©inne ber Stiftung immer fort.

Uebrigenë mürbe biefer Donnerëtag frü=
her fdjon mit öffentlichen ©aftmälern, ttm=
gitgen unb ©cf)auff)ielen gefeiert, meldje
jetjt mehr ober meniger berfd)munben finb,
unb fid) in gemöhnlidje 3aftnacljtëluftbar=
feiten oermanbelt haben. ©hemalê mürbe
in eigenë bafür errichteten Danglauben, ei=

rter SErt hätten ober Sretterhauë, getangt,
mo gemöhnlich ber Dorfbrunnen bie ©teEe
beë SBirtëhaufeê bertrat. Sefannt maren
auch tmrmalë iu ben benachbarten ®anto=
nen bie llntermalbnernächte, mit meinem
Sluëbrucfe man bie luftigen SIbenbe bei
Stt)blen, faftanien, Sebfuchen, Dfenfrafjfen,
SBein, Hirfdjmaffern, £aiferff)iel unb bei
Dang begeidjnete,, bie noch ^enttgert Dag§
feineêmegë gang abgefommen finb. ©d)on
ber berühmte Dljomas» glatter, ber ums»

3ahr 1530 nai^ ©arnen tarn, hatte Shtlaf;,
eine foldje Sîibmalbnernad)t fennen gu Ier=

neu, aber gugleich baë Ungliid, in einem
SBirtëhaufe mo eë fehr toü guging, einen
gang ungiinftigen Segriff gu befommen, mie
fich bie llutermafbner luftig gu ma<hen
pflegen. Ueberhauf)t ift baë 3ahr tu unferem
Sanbe reicf) an folcljen Suftbarfeiten, unb im
herbfte unb in ber gaftnadjt reicht, fo gu
fagen, eine Jlilbi ber anbern, unb ein Dang
bem anbern bie haitb. Die hodjgeiten haben
menig feierliche^, nur herrfct)t fehr Oft bie
freunbnadjbatliclje ©itte, baff biele ©bmalb*
nerf)ochgeiten in Sîibmalben, unb üiele Stib=

malbnerhochgeiten in Dbmalben gehalten
merben. 3n biefem Serhältniffe fte|en na=
mentlich ©tanë, Sîernë unb SUfmach, too

gute ©afthöfe finb. Dangen bitrfen nur jene

Und de sett me ä sone Ma,
Nu weiß kei Mensch wie in Ehre ha.

Ja, ja, chu nur, i will di jez ehre,
Z'Hudle u z'Feze will di verzehre.
Dui Spieler, dui Luoder, dui Chegel!
Dä bist e rechte, grobe Pfleget.

Noch nicht ganz klar ist es, woher diese
wilden Leute ihren Ursprung haben und in
dieses Volksfest gekommen sind; wahrscheinlich

von den alten Sagen des Volkes, nach
weichem Berge und Wälder ehemals von
gewissen Geistern, guten und bösen, von
Bergmännchen und Erdmännchen bewohnt
und die Bösen zur Strafe derselben
verurteilt waren. Jetzt dienen Wildmann und
Wildweib und ihr Kind, das sogenannte
Lumpenditti, zum Scherze.

Etwas ähnliches bietet die Schützenkilwi
dar, nur bleiben im Umzug die Wildmannli
weg, statt welchen von Knaben die Schützengaben,

in Käslein, in Geld und andern
Gegenständen bestehend, herumgetragen
werden, und von einem jungen Schäferpaar
ein buntgeziertes Lamm als Siegespreis
des Festtages herumgeführt wird. An dem
Gastmahle hört man patriotische Reden;
mit den jauchzenden Toasts tönen die Mörser

zum Feste; und den Tag hindurch
beginnen die Wettkämpfe der Zielschützen. —
Auch die Knaben im Alter bis zum 16.

Jahre haben ein ähnliches Fest mit Umzug,
mit Herumtragen der Gaben und mit
Wettkämpfen auf der Armbrust. — Die Gaben
sind teils obrigkeitlich, teils von Privaten
gesammelt. Landschießen können in Nidwal-
den die Uertenen, wo Schießstände sind, dem

Range nach abwechselnd jährlich abhalten.
Ein Fest mehr städtischer als ländlicher

Art ist die Gesellschaft des sogenannten
Großen Rates zu Staus. Sie ist ein Stiftung

aus den Zeiten der Burgunderkriege,
als das damalige Tolle-Leben in der
Schweiz überhandnahm, und wurde von den

zurückkehrenden Offizieren gegründet unter
dem scherzhaften Namen: der große und
unüberwindliche Rat. Als solcher hatte die

Gesellschaft ihren Schultheiß und andere

republikanische Beamtete mit dem
zeitgemäßen Kostüme, ein eigenes Sigill, Bacchus

auf der Weintonne, mehrere silberne

Pokale und ein eigenes Fest am Schmutzigen

Donnerstag. Der Abt zu Engelberg
war ihr episcopus in Partibus infide-
lium, welchen sie in satyrischen Briefen,
vom Ratsläufer in der Farbe überbracht,
zum Feste luden, und welcher wirklich nach
Erteilung ebenso satyrischer Antwort zwei
Kapitularen als Mitglieder nach Staus in
die Ratsversammlung schickte. Das Fest
selbst bestand in einem musikalischen
Gottesdienste, in einem Gastmahle und Tanz,
und besteht außer dem Kostüme und andern
auf die Zeit nicht mehr passenden Verhältnissen

seit dem 15. Jahrhundert noch jetzt
im Sinne der Stiftung immer fort.

Uebrigens wurde dieser Donnerstag früher

schon mit öffentlichen Gastmälern,
Umzügen und Schauspielen gefeiert, welche
jetzt mehr oder weniger verschwunden sind,
und sich in gewöhnliche Fastnachtslustbarkeiten

verwandelt haben. Ehemals wurde
in eigens dafür errichteten Tanzlauben,
einer Art Hütten oder Bretterhaus, getanzt,
wo gewöhnlich der Dorfbrunnen die Stelle
des Wirtshauses vertrat. Bekannt waren
auch vormals in den benachbarten Kantonen

die Unterwaldnernächte, mit welchem
Ausdrucke man die lustigen Abende dei
Nydlen, Kastanien, Lebkuchen, Ofenkrapsen,
Wein, Kirschwassern, Kaiserspiel und bei
Tanz bezeichnete, die noch heutigen Tags
keineswegs ganz abgekommen sind. Schon
der berühmte Thomas Platter, der ums
Jahr 1536 nach Sarnen kam, hatte Anlaß,
eine solche Nidwaldnernacht kennen zu
lernen, aber zugleich das Unglück, in einem
Wirtshause wo es sehr toll zuging, einen
ganz ungünstigen Begriff zu bekommen, wie
sich die Unterwaldner lustig zu machen
pflegen. Ueberhaupt ist das Jahr in unserem
Lande reich an solchen Lustbarkeiten, und im
Herbste und in der Fastnacht reicht, so zn
sagen, eine Kilbi der andern, und ein Tanz
dern andern die Hand. Die Hochzeiten haben
wenig feierliches, nur herrscht sehr oft die
freundnachbarliche Sitte, daß viele Obwald-
nerhochzeiten in Nidwalden, und viele Nid-
waldnerhochzeiten in Obwalden gehalten
werden. In diesem Verhältnisse stehen
namentlich Stans, Kerns und Alpnach, wo
gute Gasthöfe sind. Tanzen dürfen nur jene
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£>ocpgeiten, bie beim öffentlichen ©otte!= bie Stbenbe mit Säuten bon ^erbenglocfett
bienfte topuliert merbeit. urtb ©gellen gubringt. ©fiäter erfreut fie

Tier 9tame filtgang, in bem ©inne unb fict) an ?Çaftnacpt= urtb gaftenfeuern, bie auf
in ber 5Irt, toie er im Canton Sern unb im Jpiigeln unb Vainen errichtet toerben. ©ine
©ntlebucp ftattfinbet, ift pier unbetannt. gang anbere SIrt bon Vergnügungen, be=

Der 9Mbcpenbefucp peifjt pier g'@tubeten fonber! für ben gremben, gemäpren bie
gepeu, g'Sicpt gepen ober aucp Dorfen. Der ©cpmingfefte in Dbtoalben, bie gtoar mepr
Eintrag ber Siebe gefcpiept Oon ben jungen ober roeniger in Vbttapme aber bocp nicpt
fpirtenburfcpen burcp einen näcptlicpen Ve= gang abgefommen finb, uttb im ©titten im=
fucp oor bem ipaufe, ober auf ber Spolgbeige, mer nod) fortbeftepen. Sßir geben bon bie=
ober beim genfter felbft. ^»ier geben fie ipre fen intereffanten ©cpaufpielen eine ettoa!
©efüple burdj ba! fogenannte Veboertep= au!füprlicpere Vefcpreibung, ba ba! 9ßefent=

VI. «rfimei'.efiidtev fintbolifentng tit SSafel.
tßielbeadijtete TObtnalbner ïracfjtengruppe im 5eft3uge.

ren, nämlicp burd) bie ffalfetftimme gu er= licpe ber ©atpe nicpt überall betannt ift.
tennen, loobei man oft ©eteqenpeit pat, fepr ^ _
biel toipige! unb naibe! gu pören, ober aber Dag ©cptotngen.
oft auip ffeuge bon parten kämpfen itnb Da! ©cptoingen, beffen ïïîamen bon ge=

©iplägereien gu fein, bie bie ïïîebenbupler miffen Sunftfcpmüngen perftammt, ift fein
unter fiep anfangen. — SBinter getoäp= blofje! mutlbitlige!, gefep= unb regellofe!
ren bie gefrorenen SBiefen an §alben unb bringen gmeier Parteien, fonbern eine auf
Jjbügeln ein eigene! Vergnügen burcp ba! g ein iffen ©efepen unb Vegeln beftepenbe
©cplittenreiten, loorin bie piefige ^ugenb Hunft, bie nur in einem fleinen Vegirïe ber
ÜJteifter ift. ©in anbere! Vergnügen finbet ©eptoeig getrieben toirb, cd! im bernifepen
biefe in bem fogenannten ©amidplau!trpcp= Dberfanbe, im ©mmentale, im ©ntlebucp
Ten, mo fie in ber Hoffnung, bom ©antt unb in Dbtoalben. Da! ©ipmingen gept
Jîitolau! befcpenït gu merben, ipm gu ©pren alfo bor fiep, ©in freier ebener, bon ©tein
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Hochzeiten, die beim öffentlichen Gottes- die Abende mit Läuten von Herdenglocken
dienste kopuliert werden. und Schellen zubringt. Später erfreut sie

Der Name Kiltgaug, in dem Sinne und sich an Fastnacht- und Fastenfeuern, die auf
in der Art, wie er im Kanton Bern und im Hügeln und Rainen errichtet werden. Eine
Entlebuch stattfindet, ist hier unbekannt, ganz andere Art von Vergnügungen, be-
Der Mädchenbesuch heißt hier z'Stubeten sonders für den Fremden, gewähren die
gehen, z'Licht gehen oder auch Dorfen. Der Schwingfeste in Obwalden, die zwar mehr
Antrag der Liebe geschieht von den jungen oder weniger in Abnahme aber doch nicht
Hirtenburschen durch eiuen nächtlichen Be- ganz abgekommen sind, und im Stillen im-
such vor dem Hause, oder auf der Holzbeige, mer noch fortbesteheu. Wir geben von die-
oder beim Fenster selbst. Hier geben sie ihre sen interessanten Schauspielen eine etwas
Gefühle durch das sogenannte Redverkeh- ausführlichere Beschreibung, da das Wesent-

VI. Schweizerischer Katholikentag in Basel.
Vielbeachtete Nidwaldner Trachtengruppe im Festzuge.

reu, nämlich durch die Falsetstimme zu er- liche der Sache nicht überall bekannt ist.
kennen, wobei man oft Gelegenheit hat, sehr v. ^
viel witziges und naives zu hören, oder aber D a s Schwtn gen.
oft auch Zeuge von harten Kämpfen und Das Schwingen, dessen Namen von
geSchlägereien zu sein, die die Nebenbuhler wissen Kunstschwüngen herstammt, ist kein
unter sich anfangen. — Im Winter gewäh- bloßes mutwilliges, gesetz- und regelloses
ren die gefrorenen Wiesen an Halden und Ringen zweier Parteien, sondern eine auf
Hügeln ein eigenes Vergnügen durch das gewissen Gesetzen und Regeln bestehende
Schlittenreiten, worin die hiesige Jugend Kunst, die nur in einem kleinen Bezirke der
Meister ist. Ein anderes Vergnügen findet Schweiz getrieben wird, als im bernischen
diese in dem sogenannten Samichlaustrych- Oberlande, im Emmentale, im Entlebuch
len, wo sie in der Hoffnung, vom Sankt und in Obwalden. Das Schwingen geht
Nikolaus beschenkt zu werden, ihm zu Ehren also vor sich. Ein freier ebener, von Stein



luth anbern Sinberniffen gefäuberter !Rafen=
plap ift bat Stampffelb. ^tuei, fobiel möglicp
an ©röfje, Sllter unb ©tärfe gletdje 9Sän=
ner betreten batfelbe in Sîitte ber 3U=
flauer, bie aut Ipirten unb Wirtinnen
unb anbernt Solfe beftepenb, bat fßublifunt
btlben. Sitte, erfahrene ©cpminger machen
in gmeifelpaften fällen bie ©Siebtrichter.
Sie ©cpminger firtb bit auf ipemb unb
§ofen böttig entfleibet, ben Stopf etma mit
einer Stoppe ober einem untmunbenen
©cpnupftucpe bebedt. lieber bie gemöpnli»
chen Ipofen toirb ein ißaar furger, bon ftar»
fem ,8milcp berfertigter §ofen angezogen,
bie toeit unb furg mie eine Sßulft an bie
Grifte pinaufgerollt loerben. ®ie ©cpmin»
ger treten gufammen unb reichen fich bor
bem Singriffe bie §anb, unb geloben einan»
ber briiberlicpen ^rieben. ®ann fcf)Iägt
jeber feine Siechte in ben Spofengurt bet
©egnert, unb feine Sinfe in bie aufgeroll»
ten ipofen bet rechten ©cpenfelt. Steiften»
teilt ben Singriff gu bermeiben, ftehen bie
Seine beiber ©cpminger in flucht autein»
anber rüdfmärtt, bie fich bur mit bem Stopfe
unb bem Oberleibe berühren, ©o buffdn
fie, mie man fagt, paffen fie auf ben Singriff
unb mögen bann in §eben unb Stoßen, in
greifen unb Drepen mit großer Straftan»
ftrengung miteinanber, bit einer befiegt
roirb. 38er feinen ©egner unter breimaleu
gmeimal auf ben Süden mirft, ift ©ieger.
®at ©cptoingerpaar erfept fiep fo oit, "alt
unter ben ^Parteien fich an Prüften gleiche
Stänner finben unb magen molfen.
©cptoingfünfte finb im furgen folgenbe:

1. ®at Sîurggiepen. §ier fucpt ber
Stampfer gleich nach bem Singriffe ben ©eg»
ner mit Slipetfcpneïïe an fich âu reihen
unbbom Soben gu ^eben, unb ihn mit
einem ftarfen ©cpmunge recptt auf ben
Süden gu merfen.

2. <®er ^leutifcpmung. ipier fan»
gen beibe Stampfer an, fich äu giepeit, gu
ftofjen, aümälig immer fcpnetler im Greife
herumgumirbeln, bit et einem gelingt, fein
rechtet Sein um bat linfe Sein bet an»
bern perumgufcplagen unb ipn fo gu über»
merfen.

3. SDer Seh- §ier fucpt ber Dampfer,
ben ©egner furg gu giepen unb fein redetet

Sein um bat rechte Sein bet anbern pafen»
förmig perumgufcplingen; mo nicpt möglicb,
fo tritt er ipm flugt auf beit rechten ^uff
unb fällt mit bem ©egner, ber auf bem
Süden liegt.

4. 5Ser S o b e n I e p. Ipier giept ber
Stampfer feine linfe ipanb Don ber Ipofen»
SBuIft bet ©egnert meg, fcplägt biefelbc
flach an fmn rechten ©Kbogen betfelben, läpt
auch bie linfe am Süden lot, bringt fie an
bat recpte "Oidbein, brept recptt, aber allet
in einem Su, unb ber ©egner liegt auf bent
Süden.

5. ®er St n t e f dp m u n g. Jpter giept ber
Kämpfer ben ©egner fcpnefi an fiep, brept
fich ein menig mit ber linfen (Seite rücf»
märtt, alt mollte er bon ba aut etmat
unternehmen, änbert aber plöplicp, fcplägt
etmat gebogen fein linfet Sein an bat
linfe bet ©egnert unb itbermirft ipn.

6. "Oer § o f ober § ö f. £>ier giept ein
übergemaltiger Stampfer feinen fcpmäcpe»

ren ©egner fcpnelX an fiep, pebt ipn mit bei»
ben ©riffen, gleicpfam ipn gu fcpaufeln, ein
menig bon ber ©rbe empor in bie §öpe,
unb ftampft ipn bann fo gemaltig, bafj
allet an ipm fraept unb fiep frümmt, unb ec

auf ben ^intern podt.
7. ®er fliegen» ober $ I e u g e n »

bätfep. $)ier giept ber Stampfer bie recpte
£>anb blipfcpnell aut bem ©riffe, fcplägt fie
flacp beim Slngeficpte bet ©egnert borbei
auf bie linfe Seite bet Sadent, alt moïïtc
er eine fliege erbätfepen; fpringt ein me»

nig riidmärtt, aber immer ben ©riff ber
linfen §anb feftpaltenb, unb ber ©egner
burcp ben gleugenbätfcp aufjer Raffung ge=
bracht, ftiirgt auf ben Süden.

8. îler © ti cp. §ier fällt ber Stampfer
auf fein reeptet Stnie nieber, giept mit ber
linfen §anb au unb ftöpt mit ber reepten
gitrüd, fcpliefjt feinen Kinnbaden plöplicp
an ben Saden bet ©egnert, briidt, giept,
ftofjt unb ftiept ipn bamit, inbem er immer
auf bem Knie mit ipm perumrutfept unb ipn
enblicp gemaltig übermirft.

9. ®er lammen ober r e cp t e

§ a a g g e n, §afen. §ier giept ber Stamp»
fer ben ©egner furg an, fcplägt feine recpte
$erfe an bie linfe bet ©egnert, ftöpt fcpnefi
unb fräftig rüdmärtt unb überbrept ipn.

und andern Hindernissen gesäuberter Rasenplatz

ist das Kampffeld. Zwei, soviel möglich
an Größe, Alter und Stärke gleiche Männer

betreten dasselbe in Mitte der
Zuschauer, die aus Hirten und Hirtinnen
und anderm Volke bestehend, das Publikum
bilden. Alte, erfahrene Schwinger machen
in zweifelhaften Fällen die Schiedsrichter.
Die Schwinger sind bis auf Hemd und
Hosen völlig entkleidet, den Kopf etwa mit
einer Kappe oder einem umwundenen
Schnupftuche bedeckt. Ueber die gewöhnlichen

Hosen wird ein Paar kurzer, von starkem

Zwilch verfertigter Hosen angezogen,
die weit und kurz wie eine Wulst an die
Hüfte hinaufgerollt werden. Die Schwinger

treten zusammen und reichen sich vor
dem Angriffe die Hand, und geloben einander

brüderlichen Frieden. Dann .schlägt
jeder seine Rechte in den Hosengurt des
Geguers, und seine Linke in die aufgerollten

Hosen des rechten Schenkels. Meistenteils

den Angriff zu vermeiden, stehen die
Beine beider Schwinger in Flucht auseinander

rückwärts, die sich nur mit dem Kopfe
und dem Oberleibe berühren. So dussen
sie, wie man sagt, passen sie auf den Angriff
und wogen dann in Heben und Stoßen, in
Ziehen und Drehen mit großer
Kraftanstrengung miteinander, bis einer besiegt
wird. Wer seinen Gegner unter dreimalen
zweimal auf den Rücken wirft, ist Sieger.
Das Schwingerpaar ersetzt sich so oft, als
unter den Parteien sich an Kräften gleiche
Männer finden und wagen wollen.
Schwingkünste sind im kurzen folgende:

1. Das Kurzziehen. Hier sucht der
Kämpfer gleich nach dem Angriffe den Gegner

mit Blitzesschnelle an sich zu reißen
und vom Boden zu heben, und ihn mit
einem starken Schwünge rechts auf den
Rücken zu werfen.

2. Der Fleutischwung. Hier fangen

beide Kämpfer an, sich zu zieheu, zu
stoßen, allmälig immer schneller im Kreise
herumzuwirbeln, bis es einem gelingt, sein
rechtes Bein um das linke Bein des
andern herumzuschlagen und ihn so zn
überwerfen.

3. Der Letz. Hier sucht der Kämpfer
den Gegner kurz zu ziehen und sein rechtes

Bein um das rechte Bein des andern
hakenförmig herumzuschliugen; wo nicht möglich,
so tritt er ihm flugs auf den rechten Fuß
und fällt mit dem Gegner, der auf dem
Rücken liegt.

4. Der B o denletz. Hier zieht der
Kämpfer seine linke Hand von der Hosen-
Wulst des Gegners weg, schlägt dieselbe
flach an den rechten Ellbogen desselben, läßt
auch die linke am Rücken los, bringt sie an
das rechte Dickbein, dreht rechts, aber alles
in einem Nu, und der Gegner liegt auf dem
Rücken.

5. Der K nie schw u ng. Hier zieht der
Kämpfer den Gegner schnell an sich, dreht
sich ein wenig mit der linken Seite
rückwärts, als wollte er von da aus etwas
unternehmen, ändert aber plötzlich, schlägt
etwas gebogen sein linkes Bein an das
linke des Gegners und überwirft ihn.

6. Der H o k oder H ö k. Hier zieht ein
übergewaltiger Kämpfer seinen schwächeren

Gegner schnell an sich, hebt ihn mit beiden

Griffen, gleichsam ihn zu schaukeln, ein.

wenig von der Erde empor in die Höhe,
und stampft ihn dann so gewaltig, daß
alles an ihm kracht und sich krümmt, und er
auf den Hintern hockt.

7. Der Fliegen- oder FIe u g en -

dätsch. Hier zieht der Kämpfer die rechte
Hand blitzschnell aus dem Griffe, schlägt sie

flach beim Angesichts des Gegners vorbei
auf die linke Seite des Nackens, als wollte
er eine Fliege erdätschen; springt ein wenig

rückwärts, aber immer den Griff der
linken Hand festhaltend, und der Gegner
durch den Fleugendätsch außer Fassung
gebracht, stürzt auf den Rücken.

8. Der Stich. Hier fällt der Kämpfer
auf sein rechtes Knie nieder, zieht mit der
linken Hand an und stößt mit der rechten
zurück, schließt seinen Kinnbacken plötzlich
an den Nacken des Gegners, drückt, zieht,
stoßt und sticht ihn damit, indem er immer
auf dem Knie mit ihm herumrutscht und ihn
endlich gewaltig überwirft.

9. Der Gammen oder rechte
H a a g g en, Haken. Hier zieht der Kämpfer

den Gegner kurz an, schlägt seine rechte
Ferse an die linke des Gegners, stößt schnell
und kräftig rückwärts und überdreht ihn.



10. Der SBeiberbctaïen. £ier rechte unb gmifchen burdf bormärtg um ba§
|uc£)t ber fantpfer bem ©egner nahe gu linïe Dicïbein fdE)Iägt, ihn mit tooller fraft
fommen, fclflägt haïenformig ba§ recfjte Söetrt unb ©cïjrteHigïett gerobe ï)ocf) tu bie Suft
um ba§ re<J)te Sein begfelben, ftöbt, mtb ber ^ebt unb ihn gang über feinen fopf auf
fyaK ift meiftenê ficher. Diefer £>aaggen ift ben Sitcfen tnirft.
ein Sieblinggfchmung ber Dbmalbner, meil Der Stampf ber Schtoinger bauert big»
fie lange unb
fräftige Seine
haben.

Siele biefer
Scbmünge

baben toieber
ibre ©egen»
fcbtnünge. ©i=
nige berfelben
beben fidf
gegenfeitig

auf. @o ift
ber Set) mi=
ber benStid),
ber Stieb
ber ben £e=

|en unb toi»
ber ben So»
benleb, ber

SobenIe|
miber ben
Sticff. ©inige

Scbmünge
beben fieb

nur einfach
auf, fo baff
nur eine ber
Srfjmingarten
ber anbern

entgegen»
gefebt ift. —
Dem fnie»
febtnung ift
nur ber rechte
§alen, biefem
aber nicht
ber fnie»
febtnung ent» ®tuttinu»ggHo(fcc< ÇÇrtcbhoffrcng in Staitz.

tneilen nur
menige 9Iu»

genblitfe, meil
alleSemegun»
gen unb aug»

geführten
fünfte in
ber größten
SdjneHigleit

bor fidf geben.
Sigm eilen

aber bleibt
unter gleichen
©egnera ber
Sieg lange

gmeifelbaft.
9IIle fräfte
finb bann

angeftrengt,
alte Shtgfeln
in Spannung,
alle Stbern

angefibtnettt,
alle i|3oren
ootC Scbmeib,
nnb alle
fünfte, alle

Scbmünge,
alle Sift, alle
falfdfen 2Ben=

Düngen, in»
ganni, mer»
ben berfucht
n. angemanbt,
bi§ fo ber

Stbmücbere
unterliegt.
SIeuberft

gegen. Dem rechten §alen ift mieberum intereffant ift biefeg Scbaufpiel für ben
ber linïe fjliegenbätfcb entgegen, unb bem geiftreidfen Seobadfter, befonberg für ben
fffleutifcbmnng ber SBeiberhaafen. Dem Qetcbjner, ben Staler, ben Silbbauer, für
^leutifcbmnng unb bem SBeiberhaaïen ift ben SInatomen unb oft auch für ben praïti»
bag ©erabaufgieben entgegen. Dieg befteljt fdfen SBunbargt, meil hier biefe ©hntnaftit
barin, bab ber feimpfer bem ©egner in manche eigentümliche nnb febr gefährliche
einem Su feine linïe §anb ï)tnten um baê Serlejjung mit ficE) bringt.

10, Der Weiberhaaken. Hier rechte und zwischen durch vorwärts um das
sucht der Kämpfer dem Gegner nahe zu linke Dickbein schlägt, ihn mit voller Kraft
kommen, schlägt hakenförmig das rechte Bein und Schnelligkeit gerade hoch in die Luft
um das rechte Bein desselben, stößt, und der hebt und ihn ganz über seinen Kopf auf
Fall ist meistens sicher. Dieser Haaggen ist den Rücken wirft.
ein Lieblingsschwung der Obwaldner, weil Der Kampf der Schwinger dauert bis-
sie lange und
kräftige Beine
haben.

Viele dieser
Schwünge

haben wieder
ihre
Gegenschwünge.

Einige derselben
heben sich

gegenseitig
auf. So ist
der Letz wider

den Stich,
der Stich wider

den
Letzen und wider

den
Bodenletz, der

Bodenletz
wider den
Stich. Einige

Schwünge
heben sich

nur einfach
auf, so daß
nur eine der
Schwingarten
der andern

entgegengesetzt

ist. —
Dem
Knieschwung ist
nur der rechte
Haken, diesem
aber nicht
der
Knieschwung ent- TtimnnmtM'olles Friedhofkrenz in Stans.

weilen nur
wenige
Augenblicke, weil
alle Bewegungen

und
ausgeführten

Künste in
der größten

Schnelligkeit
vor sich gehen.

Bisweilen
aber bleibt
unter gleichen
Gegnern der
Sieg lange

zweifelhaft.
Alle Kräfte
sind dann

angestrengt,
alle Muskeln
in Spannung,
alle Adern

angeschwellt,
alle Poren
ooll Schweiß,
und alle
Künste, alle

Schwünge,
alle List, alle
falschen
Wendungen, in-
ganni, werden

versucht
u. angewandt,
bis so der

Schwächere
unterliegt.
Aeußerst

gegen. Dem rechten Haken ist wiederum interessant ist dieses Schauspiel für den
der linke Fliegendätsch entgegen, und dem geistreichen Beobachter, besonders für den
Fleutischwung der Weiberhaaken. Dem Zeichner, den Maler, den Bildhauer, für
Fleutischwung und dem Weiberhaaken ist den Anatomen und oft auch für den prakti-
das Geradaufziehen entgegen. Dies besteht schen Wundarzt, weil hier diese Gymnastik
darin, daß der Kämpfer dem Gegner in manche eigentümliche und sehr gefährliche
einem Nu seine linke Hand hinten um das Verletzung mit sich bringt.



©chtningfefte in Dbtnalben fittb unter
dnbern folgenbe: ben britten Sonntag im
Çbeumonat in ber Sungerifctjen 311)) 23reiten=
felb; am 26. §enmonat ober ait ©t. 3lnna
in ber ©acbdlerifdjeit 311)) 3telggi; ben 10.

3luguft auf ber Äernferat)) Daitneit. 3lufjer
bem Sanbc finbeit fid) @d)loingtage für bie
Dbmalbiter mit ben Gittlebuchern am
©örenberge am gloeiten SOtontag bed 3lu=

guftd, uitb auf bem ff-liteli im Gntlebud) am
legten ©onntag bed 3luguftd. Der beritl)m=
tefte ©dgoingtag fiir bie 33erner unb für bie
Dbttmtbner ift ber in ber 3tt)) Ülaiferftabt,
fitböfttid) bom ©dfienberg im §adlital, am
crftcn SOtontag im 3Iuguft. 3lm leiten
1835, batten breiget)ii ißaare, aud 23eruerit
unb Dbloalbiterit befteljcnb, mit abtoed)feIu=
bem ©lüde gefrbmungen.

Die fianbdgcmeinben.
2Ba£)re 9îationalfefte fiitb enblid) ancb

nocb bie beiben Saitbdgemeiitbcn 511 ©amen
auf bem Sanbenberg, uttb gu ©taitd bei 2öt)I
an ber 3(a, melcbe beibc faft in gleicher, unb

gmar in fotgenber Drbnuitg ftattfinben.
22emt nach bem bormittägigen ©ottedbienft
bed leiten ©onutaged im 3l.prit fämtlid)e
Sorgefetjte, State, 2Beibel in ifyren ©taatd=
to ft time rt ncbft ben Drtdge:ftlid)en im §aufe
bed nocb regiereitben Saitbammannd ber=

fammelt fiitb, beginnt ber $ug itad) bem

platte ber Saubdgcmeinbe. Gin Sftanit in
alter £anbedtrad)t, in tbeiff unb rot gleich

geteiltem ©etoanbe, bad ©dflbert ber ©e=

rechtigfeit tragenb, fchreitet bor bem 3tegie=

ruitgd))erfoitaIe heü e^n aitberer ober irteh-
rere ebeufo gefleibete -Dtänner blafen bie

§elmi, b. i. bie alten §arft= ober ©cblacbt-
Ü dt iter, in 3lbmed)dlungs mit ber allfällig
beigeorbneten ffelbmufi! ober bem Pfeifer
1111b Drommler. Ginige toenigc SSjHgeu \)aU
ten 3udjt unb drbnuitg. 3lngela^akauf bem

ißlaie ber SSerfammlung befteigt* er 2anb=

ammaitn bie 23i'if)ite unb begriifet bie ©c=
meinbe, iubem er fie urn bie Giitloilligung
befragt, biefer gegenmärtigen ©emalt ben
3lnfang gu machen mit bem gemöl)nlichen
©ebet. ©obalb biefe 3lnfrage, meiftcnd [tiH=
fchiueigenb, bejaljt ift, fingt ber aitmefenbe
flerud bad ^eilige ©eiftlieb. Sîad) beffen
Gnbe legt ber Saitbammattu feilt bidl)eriged
3lmt, bad il)m anoertraute ©d)tocrt ber ©e=

rechtigfeit, ©igitt unb alle ©eloalt in bie

igaitbe bed fouoerftnen Golfed nieber, bc=

banft fid) fiir bad il)nt gefchenfte Zutrauen,
ititb üerläfft bie 23itl)ne. Der 2anbedftattl)al=
ter, loelcher barauf feine ©telle einnimmt,
hält nun bie Umfrage, 28er ben gnäbigen
§erreit unb dbertt unb beit getreuen, lieben
fianbleuten gefällig fein möge, aid fünftiger
Sanbammann gemöhlt gu merbeit. 3ft nun
bie neue 28al)l burd) bad §anbmel)r entfcf)ie=

ben, fo betritt ber gemälzte bie 23nl)ne unb
f)irid)t gu bem 3SoIfe. Darauf merbeit bie
audtretenbeu beamteten beftätigt ober neue
gemäl)lt; bann ber ©efanbte auf bie Dag=
fatjung ernannt, bie ©efetje gemacht unb bie
©emeiube befd)Ioffen. Der Stitdgng gefd)iel)t
nun toieber in gleicher Orbnung, toie ber

3ludgug; begibt fich aber unter bem ©eläute
ber ©loden gur Kirche, mo bie ©eiftlichteit
ben neuen Sanbammann empfängt, unb in
einer 3lnrebe begrübt, too eilt De Deum ge=

fungeit unb enbiicE) bad ffreft mit einer bi))to=
matifcheit Dafel befchloffen mirb. Die Säufer
beiber Saubedteile eilen ingtoifchen gur
©renge im ferntoalb, bie Söefcfjlüffe ber ©e=

meinbe an bie ^Regierungen audgutaufd)en.
2Bäl)renb bem 3ludgug foU)ol)l aid bem 3tnd=

gug, unb mälfreitb ber ©emeiube felbft oer=
fammelt fid) galglreidjed SSolf aud allen drt=
fchaften, unb nimmt 3lnteil an allem, tttad
hier gefd)iel)t. Der nachmittägige ©otted=

bienft, unb fogar bie nächtliche ißoligeiftuitbe
11t ben 28irtdi)äufern unterbleibt; benn bie

Saitbedgemeinbe ift ein Dag ber Freiheit
uitb ber ffreubc.

Schwingfeste in Obwalden sind unter
andern folgende: den dritten Sonntag im
Heumonat in der Lungerischen Alp Breitenfeld;

am 26. Heumonat oder an St. Anna
in der Sachslerischen Alp Aelggi; den 16.
August auf der Kernseralp Tannen. Außer
dem Laude finden sich Schwingtage für die
Obwaldner mit den Entlebuchern am
Sörenberge am zweiten Montag des
Augusts, und auf dem Flneli im Entlekmch am
letzten Sonntag des Augusts. Der berühmteste

Schwingtag für die Berner und für die
Obwaldner ist der in der Alp Kaiserstadt,
südöstlich vom Schienberg im Haslital, am
ersten Montag im August. Am letzten Feste,
1835, hatten dreizehn Paare, aus Bcrnern
und Obwaldnern bestehend, mit abwechselndem

Glücke geschwungen.

Die L a n d s g e m e i n d e n.

Wahre Nationalfeste sind endlich auch

noch die beiden Landsgemeinden zu Saruen
auf dem Landenberg, und zu Staus bei Wyl
an der Aa, welche beide fast in gleicher, und

zwar in folgender Ordnung stattfinden.
Wenn nach dem vormittägigen Gottesdienst
des letzten Sonntages im April sämtliche
Vorgesetzte, Räte, Weibel in ihren
Staatskostümen nebst den Ortsgelltlichen im Hause
des noch regierenden Landammanns
versammelt sind, beginnt der Zug nach dem

Platze der Landsgcmeinde. Ein Manu in
alter Landestracht, in weiß und rot gleich

geteiltem Gewände, das Schwert der
Gerechtigkeit tragend, schreitet vor dem
Regierungspersonale her, ein anderer oder nleh-
rere ebenso gekleidete Männer blasen die

Helmi, d. i. die alten Harst- oder Schlachthörner,

in Abwechslung^ mit der allfällig
beigeordneten Feldmusik oder dem Pfeifer
und Trommler. Einige wenige WjklMr halten

Zucht und Ordnung. Angela^allauf dem

Platze der Versammlung besteigt'der Land-

ammann die Bühne und begrüßt die
Gemeinde, indem er sie um die Einwilligung
befragt, dieser gegenwärtigen Gewalt den

Anfang zu machen mit dem gewöhnlichen
Gebet. Sobald diese Anfrage, meistens
stillschweigend, bejaht ist, singt der anwesende
Klerus das heilige Geistlied. Nach dessen
Ende legt der Landammanu sein bisheriges
Amt, das ihm anvertraute Schwert der
Gerechtigkeit, Sigill und alle Gewalt in die

Hände des souveränen Volkes nieder,
bedankt sich für das ihm geschenkte Zutrauen,
und verläßt die Bühne. Der Landesstatthalter,

welcher darauf seiue Stelle einnimmt,
hält nun die Umfrage, Wer den gnädigen
Herren und Obern und den getreuen, lieben
Landleuten gefällig sein möge, als künftiger
Landammanu gewählt zu werden. Ist uun
die neue Wahl durch das Handmehr entschieden,

so betritt der gewählte die Bühne und
spricht zu dem Volke. Darauf werden die
nustretenden Beamteten bestätigt oder neue
gewählt; dann der Gesandte auf die
Tagsatzung ernannt, die Gesetze gemacht und die
Gemeinde beschlossen. Der Rückzug geschieht

nun wieder in gleicher Ordnung, wie der

Auszug; begibt sich aber unter dem Geläute
der Glocken zur Kirche, wo die Geistlichkeit
den neuen Landammanu empfängt, und in
einer Anrede begrüßt, wo ein Te Deum
gesungen und endlich das Fest mit einer
diplomatischen Tafel beschlossen wird. Die Läufer
beider Landesteile eilen inzwischen zur
Grenze im Kernwald, die Beschlüsse der
Gemeinde an die Regierungen auszutauschen.
Während dem Auszug sowohl als dem Rückzug,

und während der Gemeinde selbst
versammelt sich zahlreiches Volk aus allen
Ortschaften, und nimmt Anteil an allem, was
hier geschieht. Der nachmittägige Gottesdienst,

und sogar die nächtliche Polizeistunde
m den Wirtshäusern unterbleibt; denn die

Landesgemeinde ist ein Tag der Freiheit
und der Freude.
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